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Stellungnahme zur Fortschreibung des Nahverkehrsplans des ZVNL für den Zeitraum 
2025-2030 
 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), Landesverband Sachsen e.V. bedankt sich 
für die Gelegenheit zur Stellungnahme zum o.g. Antrag. Als Naturschutzverband begrüßen wir 
grundsätzlich die Fortschreibung und Weiterentwicklung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) 
im Großraum Leipzig, da ein attraktiver und leistungsfähiger ÖPNV einen wesentlichen Beitrag zur 
Verkehrswende und zum Klimaschutz leisten kann. 
Die Stadt Leipzig hat sich im Rahmen ihres Energie- und Klimaschutzprogramms (EKSP) 2030 
ambitionierte Ziele zur CO₂-Reduktion gesetzt und strebt die Klimaneutralität bis 2040 an. Der 
Verkehrssektor spielt dabei eine Schlüsselrolle, da er einen erheblichen Anteil an den städtischen 
Treibhausgasemissionen verursacht. Der vorliegende Nahverkehrsplan bietet die Chance, diese 
Klimaschutzziele durch eine konsequente Dekarbonisierung und ökologische Optimierung des 
öffentlichen Verkehrs zu unterstützen.  
Bei unserer Analyse des Planentwurfs haben wir jedoch festgestellt, dass wichtige Aspekte des Natur- 
und Umweltschutzes sowie des Klimaschutzes noch nicht ausreichend berücksichtigt sind. Wir 
möchten mit dieser Stellungnahme konstruktive Verbesserungsvorschläge unterbreiten, die dazu 
beitragen, den Nahverkehrsplan zu einem Vorzeigeprojekt für nachhaltige und klimafreundliche 
Mobilität zu entwickeln. 
 
1. Dekarbonisierung der Busflotte: Der entscheidende Hebel für den Klimaschutz 
 
Der vorliegende Nahverkehrsplan dokumentiert eine umfangreiche Busflotte mit verschiedenen 
PlusBus-, TaktBus- und StadtBus-Linien im gesamten Nahverkehrsraum Leipzig. Diese Fahrzeuge 
werden derzeit überwiegend mit Dieselkraftstoff betrieben und verursachen entsprechend erhebliche 
direkte CO₂-Emissionen, Stickoxid- und Feinstaubbelastungen. 
Während der Plan Maßnahmen zur Elektrifizierung wichtiger Bahnstrecken erwähnt, fehlt eine klare und 
verbindliche Strategie zur vollständigen Dekarbonisierung der Busflotte. Diese Lücke ist besonders 
gravierend vor dem Hintergrund der Klimaschutzziele der Stadt Leipzig und der Region. 
 
Forderungen: 

• Verbindlicher Zeitplan zur vollständigen Dekarbonisierung: Der Nahverkehrsplan sollte einen 
konkreten und ambitionierten Fahrplan für die vollständige Umstellung der Busflotte auf 
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emissionsfreie Antriebe enthalten. Dieser Zeitplan muss mit Zwischenmeilensteinen versehen 
werden, um eine kontinuierliche Umsetzung zu gewährleisten. 
 

• Technologieentscheidung und Strategiefestlegung: Batterieelektrische Busse sollten als 
Regeltechnologie für Stadt- und PlusBus-Linien definiert werden, da sie bei Depot-
Ladekonzepten die kostengünstigste emissionsfreie Option darstellen. Für spezielle 
Anwendungsfälle mit langen Reichweitenanforderungen (beispielsweise regionale 
Expresslinien) kann ergänzend Wasserstoff-Brennstoffzellentechnologie eingesetzt werden. 

 

• Verpflichtung zu 100% Ökostrom: Alle elektrifizierten Verkehrsmittel des ÖPNV (bestehende 
Straßenbahn, künftige Elektrobusse sowie der Schienenpersonennahverkehr) müssen 
ausschließlich mit Strom aus erneuerbaren Energiequellen versorgt werden. Dies ist durch 
entsprechende Grünstromverträge zu dokumentieren und transparent zu kommunizieren. 

 

• Infrastrukturplanung für emissionsfreie Antriebe: Der Plan sollte eine detaillierte Strategie für 
den Aufbau der notwendigen Ladeinfrastruktur und gegebenenfalls Wasserstofftankstellen 
enthalten. Dabei sind auch die erforderlichen Netzanschlüsse und deren Auswirkungen auf die 
lokale Stromversorgung zu berücksichtigen. 

 
2. Flächensparende Infrastrukturentwicklung und Vermeidung von Naturschutzkonflikten 
 
Der Nahverkehrsplan sieht umfangreiche Infrastrukturmaßnahmen vor, darunter neue 
Verknüpfungspunkte, erweiterte Park-and-Ride-Anlagen und bauliche Verbesserungen an bestehenden 
Stationen. Während diese Maßnahmen grundsätzlich zur Verbesserung der ÖPNV-Qualität beitragen 
können, fehlt eine systematische Bewertung ihrer ökologischen Auswirkungen. 
Besonders kritisch sehen wir die geplante Ausweitung von Park-and-Ride-Stellplätzen, die häufig als 
flächenintensive Parkplätze realisiert werden und zu erheblicher Bodenversiegelung führen. Zudem 
werden im Nahverkehrsplan keine Aussagen zu möglichen Beeinträchtigungen von Schutzgebieten, 
Biotopverbünden oder wertvollen Lebensräumen getroffen. 
 
Forderungen: 

• Verpflichtende Umweltverträglichkeitsprüfung: Für alle geplanten Infrastrukturmaßnahmen, die 
einen erheblichen Flächenverbrauch oder Eingriffe in Natur und Landschaft zur Folge haben, 
sollte eine systematische Umweltverträglichkeitsprüfung durchgeführt werden. Dies umfasst 
neue Haltepunkte, Streckenerweiterungen, Park-and-Ride-Anlagen und größere 
Umbaumaßnahmen an bestehenden Stationen. 

 

• Flächensparende Bauweisen und Versiegelungsminimierung: Anstelle von flächenintensiven 
ebenerdigen Parkplätzen sind grundsätzlich mehrstöckige Parkbauten oder Parkhäuser zu 
errichten. Bei unvermeidbar notwendigen Stellplatzanlagen sind wasserdurchlässige Beläge zu 
verwenden und zwischen den Parkbuchten Grünstreifen oder Einzelbäume anzupflanzen. 
Betriebsflächen wie Abstellanlagen oder Wartungsbereiche sollten nach Möglichkeit naturnah 
gestaltet werden. 
 

 

• Schaffung von Querungshilfen und Erhalt von Biotopverbünden: Bei Neubau oder erheblicher 
Erweiterung von Verkehrsinfrastruktur sind Maßnahmen zur Vermeidung von 
Lebensraumzerschneidung vorzusehen. Dies können Grünbrücken, Amphibientunnel oder 
andere geeignete Querungshilfen für Wildtiere sein. 
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3. Integration quantifizierter Klimaschutzziele und transparente CO₂-Bilanzierung 
 
Der vorliegende Nahverkehrsplan enthält zwar allgemeine Hinweise auf positive Umweltauswirkungen 
des ÖPNV, jedoch keine konkreten, messbaren CO₂-Reduktionsziele oder eine systematische 
Treibhausgasbilanzierung. Diese Lücke ist besonders problematisch vor dem Hintergrund der 
ambitionierten Klimaschutzziele der Stadt Leipzig und der Notwendigkeit, den Beitrag des 
Verkehrssektors zur CO₂-Reduktion transparent und nachvollziehbar zu dokumentieren. 
 
Forderungen: 

• Verbindliche CO₂-Reduktionsziele für den Nahverkehr: Der Nahverkehrsplan sollte konkrete 
und messbare CO₂-Reduktionsziele für den gesamten ÖPNV-Sektor definieren.  

 

• Lebenszyklusanalyse für neue Infrastruktur und Fahrzeuge: Bei der Bewertung der 
Klimaschutzwirkung neuer Maßnahmen sind nicht nur die Betriebsemissionen, sondern auch 
die sogenannten grauen Emissionen aus Herstellung, Bau und Entsorgung zu berücksichtigen. 
Dafür sollten systematische Lebenszyklusanalysen (Life Cycle Assessment, LCA) durchgeführt 
werden. 

 
4. Klimaanpassung und ökologische Aufwertung der ÖPNV-Infrastruktur 
 
Der fortschreitende Klimawandel führt zu einer Zunahme von Extremwetterereignissen wie Starkregen, 
Hitzeperioden und Stürmen, die auch die ÖPNV-Infrastruktur beeinträchtigen können. Gleichzeitig bietet 
die Fortschreibung des Nahverkehrsplans die Chance, ÖPNV-Infrastruktur als multifunktionale grüne 
Infrastruktur zu gestalten, die sowohl dem Klimaschutz als auch der Klimaanpassung und dem 
Naturschutz dient. 
 
Maßnahmen zur Klimaanpassung 

• Begrünung von Haltestellen und Bahnhofsvorplätzen: Alle neu zu errichtenden oder 
grundlegend zu sanierenden Haltestellen sollten mit umfangreichen Begrünungsmaßnahmen 
ausgestattet werden. Dies umfasst die Pflanzung von schattenspendenden Bäumen, die Anlage 
von Grünflächen zur Regenwasserretention und die Installation von begrünten Wartehäuschen 
oder Dachbegrünungen. Diese Maßnahmen dienen der Kühlung bei Hitzeperioden, der 
Verbesserung der Luftqualität und der Regenwasserbewirtschaftung. 

 

• Gleisbegrünung bei Straßenbahnstrecken: Bei Straßenbahnstrecken sollte grundsätzlich eine 
Gleisbegrünung implementiert werden, sofern dies technisch möglich ist. Rasengleise bieten 
neben der optischen Aufwertung des Stadtbildes auch ökologische Vorteile durch CO₂-Bindung, 
Staubfilterung und Kühlung der Umgebung. 

 

• Naturnahes Starkregenmanagement: An allen größeren Verkehrsknotenpunkten und 
Haltestellen sind Maßnahmen zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung vorzusehen. Dazu 
gehören Versickerungsflächen, Retentionsmulden und eine angepasste Oberflächengestaltung, 
die eine schnelle Ableitung und schadlose Versickerung von Starkregen ermöglicht. 

 
 
Förderung der urbanen Biodiversität 

• Verwendung heimischer und insektenfreundlicher Pflanzen: Bei allen Begrünungsmaßnahmen 
im Rahmen des ÖPNV-Ausbaus sollten vorrangig heimische Wildpflanzen verwendet werden, 
die einen hohen ökologischen Wert aufweisen und als Nahrungsquelle für Insekten, Vögel und 
andere Kleintiere dienen. 
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• Integration von Nisthilfen und Habitatelementen: Wo möglich, sollten Nisthilfen für Vögel, 
Insektenhotels oder andere Habitatelemente in die Gestaltung von Haltestellen und 
Bahnhofsanlagen integriert werden. 

 

• Ökologische Aufwertung von Bahntrassen: Bahnstrecken und deren Randstreifen bieten 
erhebliches Potenzial als Biotopverbundkorridore. Durch geeignete Pflegemaßnahmen und die 
Förderung artenreicher Vegetation können diese linearen Strukturen zu wichtigen Elementen 
des städtischen und regionalen Biotopverbunds entwickelt werden. 
 

5. Effizienzsteigerung und Angebotsoptimierung als indirekter Klimaschutz 
 
Wir begrüßen ausdrücklich die im Nahverkehrsplan erkennbaren Ansätze zur Effizienzsteigerung und 
Angebotsoptimierung. Die Verbesserung der Umsteigebeziehungen zwischen verschiedenen 
Verkehrsträgern, die Hierarchisierung des Liniennetzes und die Integration digitaler 
Informationssysteme können erheblich zur Steigerung der ÖPNV-Attraktivität beitragen. 
 
Eine höhere Attraktivität und Nutzerfreundlichkeit des öffentlichen Verkehrs führt zu einer verstärkten 
Verlagerung von Fahrten vom motorisierten Individualverkehr zum ÖPNV und damit zu einer indirekten 
CO₂-Reduktion. Daher unterstützen wir die folgenden im Plan ansatzweise erkennbaren 
Optimierungsmaßnahmen: 
 

• Verbesserte Takt- und Umsteigekoordination: Die systematische Abstimmung der Fahrpläne 
verschiedener Verkehrsträger und die Minimierung von Wartezeiten an Verknüpfungspunkten 
sind wichtige Bausteine eines attraktiven ÖPNV-Systems. 

 

• Netzhierarchisierung und bedarfsorientierte Angebote: Die Einführung einer klaren Netzstruktur 
mit definierten Mindeststandards für verschiedene Linientypen sowie die Ergänzung schwach 
ausgelasteter Standardangebote durch flexible, bedarfsorientierte Verkehre (On-Demand-
Systeme, Rufbusse) können sowohl die Kosteneffizienz als auch die Umweltbilanz des 
Gesamtsystems verbessern. 

 

• Digitalisierung der Fahrgastinformation: Die vollständige Integration aller Verkehrsträger in 
einheitliche, digitale Informationssysteme mit Echtzeitdaten, Kapazitätsanzeigen und 
intelligenten Routing-Funktionen kann die Nutzungsfreundlichkeit erheblich steigern und damit 
zur Verkehrsverlagerung beitragen. 

 
Fazit und Ausblick 
 
Der vorliegende Entwurf der Fortschreibung des Nahverkehrsplans Leipzig 2025–2030 stellt 
grundsätzlich eine solide Basis für die Weiterentwicklung des öffentlichen Personennahverkehrs im 
Großraum Leipzig dar. Die dokumentierte positive Entwicklung der Fahrgastzahlen und die Planungen 
zum weiteren Ausbau des Angebots sind wichtige Schritte in die richtige Richtung. 
Allerdings weist der Plan aus Sicht des Natur- und Umweltschutzes noch Defizite auf, die einer zügigen 
Nachbesserung bedürfen. Die fehlende Strategie zur Dekarbonisierung der Busflotte, die unzureichende 
Berücksichtigung ökologischer Auswirkungen bei Infrastrukturmaßnahmen und das Fehlen 
quantifizierter Klimaschutzziele sind gravierende Schwachstellen, die der Bedeutung des Klimaschutzes 
für Leipzig und die Region nicht angemessen sind. 
Abschließend möchten wir betonen, dass die Verkehrswende und die Stärkung des öffentlichen 
Personennahverkehrs aus unserer Sicht unverzichtbare Bausteine einer zukunftsfähigen und 
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umweltverträglichen Mobilität sind. Der Nahverkehrsplan Leipzig 2025–2030 kann und sollte zu einem 
ambitionierten Leuchtturmprojekt werden, das zeigt, wie Mobilität, Klimaschutz und Naturschutz 
erfolgreich miteinander verbunden werden können. 
 
Mit verBUNDenen Grüßen 

Helen Garber 
Landesgeschäftsführerin 


